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Die Entente-Sozialisten am Scheidewege .
Karlsruhe , 16 . August 1917.

Die Masken sind gefallen , die Weltlage ist geklärt .
Einmütig haben die Regierungen ! der Entente beschlossen , den
Sozialisten die Teilnahme an der Stockholmer Konferenz zu
verweigern . Das Zustandekommen derselben ist durch diesen
Beschluß in Frage gestellt, zumal artch die Haltung der rus¬
sischen Regierung eine im höchsten Grade zweifelhafte ist.

Die Entente will ihren Eroberungskrieg unbehindert
durch den Friedenswillen der arbeitenden Klassen zu Eirde

- führen und ihre Staatsmänner scheuen zu diesem Zwecke auch
nicht davor zurück, sich s e I b st vor der ganzen Welt als
elende Lügner und Heuchler zu entlarven . Das gleißnerische
Gerede , als ob die Entente für den Sieg der Demokratie und
Freiheit , für den Schutz der kleinen Nationen und das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker kämpfe, wird nach den Vorgän¬
gen im englischen Unterhaus selbst bei denjenigen keinen An¬
klang mehr finden , die bisher durch diese Phrasen sich beirren
ließen . Es

^ steht jetzt unzweifelhaft fest, daß die Entente
einen zielbewußten Raub - und Eroberungskrieg führt ,von dem sie nicht eher ablassen wird , als bis sie dazu gezwun¬
gen ift . Der Eintritt Amerikas in den Krieg und die Art ,wie Wilson von seinen diktatorischen Vollmachten Gebrauch
macht , hat den Kriegswillen der Staatsmänner der Entente
so bestärkt , daß sie es sogar auf einen Kamps mit den ihnen
bisher treu ergebenen Ententesozialisten ankonrmen lassen.

Ob es zu einem solchen Kampfe kowmt , ist zwar noch
keineswegs sicher . Sowohl die englischen als auch die fran¬
zösischen Sozialisten haben ihre Teilnahme an der Stockhol¬
mer Konferenz von Bedingungen abhängig gemacht, die einen
für die Friedensbewegung erfolgreichen Verlauf der Konfe¬
renz keineswegs garantierten . Das Memorandum der eng¬
lischen Arbeiterpartei erweckte geradezu den Eindruck, als ob
es von der englischen Regierung diktiert sei und auch das
Memorandum der französischen Sozialisten ließ leinen Zwei -
fei darüber , daß sie die russische Friedensformel :

'
„Keine An¬

nexionen und keine Kriegsentschädigung " nur mit starken,
für die Entente sehr günstigen Vorbehalten akzeptieren .
Wenn die Regierungen der Entente trotzdem die Ausstellung
von Pässen für die Stockholmer Konferenz verweigern , so
ist das ein nur um so deutlicherer Beweis dafür , daß sie von
einem Frieden der Verständigung und Versöhnung der Völ¬
ker absolut nichts wissen wollen . Damit sind die letzten
Schleier über die eigentlichen Kriegsziele der Entente ge¬
fallen . Die englischen und französischen Sozialisten sind da¬
durch vor die Entscheidung gestellt, ob sie gewillt sind, für
die imperialistischen Kriegsziele ihrer Regierungen weiterhin
die Verantwortung mit zu übernehmen , oder ob es ihnen
wirklich ernst damit ist , eine Verständigung mit den Sozia¬
listen der Mittelmächte zur Beendigung des sinnlosen Mor -
dens und Zerstörens zu suchen imd zu finden . Wäre es
den Sozialisten in England und Frankreich ernst mit einen :
Frieden der Verständigung , dann wäre der Krieg in kürzester
Zeit zu Ende , denn vor den: konzentrierten Friedenswillen
des internationalen Proletariats müßten die imperialistischen
Ententeregierungen kapitulieren . Eine solche Verstän¬
digung der sozialistischen Internationale würde für diese
einen ungeheuren moralischen und politischen Erfolg bedeu-
ten , es wäre zugleich ein Sieg der wahren Demokratie
von unberechenbarer Tragweite .

Die bisherige Haltung der englischen und französischen
Sozialisten gibt leider keinen besonderenAnlaß , zu hoffen, daß
der- sozialistischen Internationale dieser Sieg beschert werde.
Wohl sind die Gegensätze zwischen ihnen imd chren imperia -
tfftischen Regierungen in der letzten Zeit schärfer -hervorgetne -
ten . Allein noch immer beeinträchtigen die Nebel der natio¬
nalistischen Phrasen das klare politische Denken der Entente¬
sozialisten, speziell der französischen, und auch die russi¬
sche Sozialdemokratie ist von dieser internationalen Krank¬
heit stark cmgesteckt worden .

Immerhin aber wird die Verweigerung der Pässe für di«
Stockt,olmcr Konferenz und der dadurch imverhüllt zum Aus¬
druck kommende imperialistische Eroberungswille der En -
tenteriegierungen die Ententesozialisten zwingen , erneut zu
den .Kriegszielen ihrer Regierungen Stellung zu nehmen und
sich die Frage vorzulegen , ob sie dafür weiterhin auch die po¬
litische und moralische Verantwortung übernehmen können .
Vom Standpunkt der sozialistischen und . demokratischen Prin¬
zipien müßte diese Frage ohne weiteres unbedingt ver¬
neint werden , jedenfalls würde es in der deutschen
Sozialdemokratie , wlls sie vor eine solche Entscheidung ge¬
stellt würde , keinerlei Streit und Gegensätze geben. Bei den
französischen und englischen Sozialisten liegen di« Dinge an >
dens . Trotzdem ist die Hoffnung nicht ganz unbegründet , daß
das Verhältnis zwischen Regierung und deNsozialistischgesinnten
Arbeitern in den genannten Ländern eine Korrektur erfahren
wird , die den imperialistischen Kriegshetzern schwere Sorgen
bereiten werden . Wir glauben nicht , daß die Ententesoziali¬
sten den Beschluß ibrer Regierungen über die Verweigerung

der Pässe ruhig hinnehmen werden . In beiden Ländern ist
unter der Arbeiterschaft eine starke Friedensbewegung vor¬
handen , die durch die Vereitelung der Stockholmer Konferenz
zweifellos erheblich gefördert wird . Dieser Stimmung m ü s -
s e n die Sozialisten in Frankreich sowohl als auch in England
Rechnung tragen , zumal es immer deutlicher zutage tritt ,
daß der schon so oft in Aussicht gestellte „ sichere militärische
Sieg der Entente " in immer weitere Ferne gerückt wird .
Wenn auch der Eintritt Amerikas in den Krieg den Glauben
an den „endgültigen Sieg " in der französischen und engli¬
schen Arbeiterschaft vorübergehend wieder neu belebt,
so haben anderseits die militärischen Mißerfolge der Entente
im Westen und der große militärische Erfolg der Mittelmöchte
im Osten , in Verbindung mit dem russischen Chaos diesen
Glauben wieder stark erschüttert. Eine militärische
Entscheidung des Krieges wird , je länger derselbe dauert,,
um so unwahrscheinlicher . Das zu begreifen fällt auch einem
Laien in militärischen Fragen angesichts . der katastrophalen
Folgen der langen Dauer des Krieges nicht schwer . Ist aber
eine militärische - Entscheidung nickt zu erzwingen , dann er¬
weisen sich die Eroberungs - und Vernichtungspläne der En¬
tenteregierungen als eine verbrecherische Phanta -
s i e. Dünn muß auch die Zurückeroberung E l s a ß - Loth¬
ringens aus den Bedingungen der. Ententesozialfften aus -
scheiden und versucht werden , einen Frieden anzubahnen , der
eine dauernde Versöhnung . und Verständigung imter
den europäischen Kulturnationen garantiert . Ein auf solcher
Grundlage zustande konimender Friede , der im lvesentlichen
dem Einfluß der sozialistischen Internationale zu danken
wäre , würde den i ui peria li stische n - M achtb estr e -
b u n g e n einen sicheren Riegel vorschiebe » und der Ent¬
wickelung zur Demokratie und zum Sozialismus einen mäch¬
tigen Antrieb geben. Ter politische Einfluß der Sozialisten
Würde in allen Ländern ungeheuer gewinnen , jvomit g-leich-
z-eitig eine Garantie dafür gegeben wäre , daß die imgeheue-
ven Schäden , welche dieser Krieg für die Wirtschaft und Kul¬
tur Europas zweifellos im Gefolge hat , früher und gründ -

Gesteigerte Abwehrwirkung unserer Kampfartillerie er¬
zwang für einen Teil des gestrigen Tages ein Nachlassen des
feindlichen Zerstörungsseuers . Die eingesetzten Munitions -
Mengen entlasteten die Infanterie .

Erst gegen Abend konnte der Feind mit voller Kraft
den Feuerkampf wieder aufnehmen , der die iftacht hindurch
mit großer Stärke andauerte .

Durch Angriffe wurden englische Abteilungen , die sich bei
Langemarck . über den Steenbach vorgearbeitet hatten ,
aufgerieben . Heftige Angriffe der Engländer südlich
von Fretzenberg und beiderseits von Hooge wurden
abgeschlagen.

Im Artois verstärkte sich der Artilleriekampf zwischen
Hulluch und Lens besonders in den heutigen Morgenstunden .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am Chemin - des - Dames scheiterten bei Cerny

mehrnralige Angriffe der Franzosen , die zur Vorbereitung
ihres Stoßes starke Artillerie eingesetzt hatten . Auch in an¬
deren Abschnitten dieser und der Champagne -Front kam es
zu lebhaften Fenerkämpfen .

Aiff beiden Ufern der Maas hält die vermehrte Artill -e-
rietätigkeit , vielfach in Vorstößen stärkster Wirkung zusani-
mengefaßt , an .

Auch hiev waren gute Ergebnisse der Kampftätigkeit un¬
serer Batterien durch zeitweise Lahmlegung der feindlichen
Artillerie erkennbar .

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Sundgau hielt/die Steigerung des gegenseitigen

Feuers auch nachts an .
■ Durch Schneid und Können haben sich die Schlachtstaffeln

unserer Flieger zur wertvollen Angriffswaffe auch gegen
Grabenziele und Batterien entwickelt.

In Lustkämpfen , die besonders in Flandern zahlreich wa¬
ren , und durch Abwehrfeuer sind gestern 20 feindliche Fkeger
und 4 Fesselballone cchgeschoffen worden .

licher geheilt würden , als wenn das kapitalistische Elemerst -die
Oberhand behält .

Ein Sieg wie ihn die Entente wünscht, würde den . Krieg
in Permanenz und damit die völlige Vernichtung der
europäischen Kultur bedeuten . Es gehört wahrhaftig nicht
viel politische Grütze dazu , um zu begreife» , daß ein Volk wie
das deutsche sich nicht dauernd unter das Sklavenjvch der
englischen imperialistischen Räuber bringen liehe.

Item der Beschluß der Ententercgierungen gegen die
Stockholmer Konferenz bedeutet — wie selbst Branting , der
begeisterte Freund der Entente bestätigt — eine Kriegserklä¬
rung des imperialistischen Kapitalismus gegen
den Sozialismus und die Demokratie , einen
Faustschlag ins Gesicht der Sozialisten der
ganzen Welt und eine Herausforderung zum Kamps der¬
selben gegen die imperialistischen Räuber , gleich¬
viel welcher Nation sie angehören .

Man sollte meinen , daß die Entscheidung darüber , was
nun zu tun ist , den englischen und französischen Sozialisten
nicht schwer fallen kann . Würde diese Entscheidung im Sinne
der demokratischen und sozialistischen Prinzipien fallen , dann
wäre damit zugleich auch ein wichtiger bedeutungsvoller
Schritt auf dem Wege der Verständigung unter den So -
z i a l i st e n s e l b st gemacht.

In wenigen Tagen finden in England sowohl als in
Frankreich di« Zusammenkünfte der sozialistischen Organi¬
sationen statt , auf welchen die Entscheidung über die künftige
Haltung der Ententesozialfften getroffen wird . Mit berech¬
tigter Spannmrg sieht die ganze Welt diesen Konferenzen
mid ihren Beschlüssen entgegen . Von ihnen wird es ab -
hängen , ob wir in diesem Jahre noch den Frieden bekommen
werden oder ob der Krieg erst dann beendet wird , wenn
Europa verblutet und erschöpft am Baden liegt und eine
wehrlose Beute des a >si ati scheu und amerikanischen

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern .

Zwischen dem nördlichen S e re t h und dem Z b r uc,z
erhöhte sich die Feuertütigkeit . Südöstlich von Tarnopol
brachen russische Vorstöße , denen Panzerkrastwagen Halt ge¬
ben sollten , vor unseren Stellungen zusammen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Südlich des T r o t o s u l - Tales versuchte der Feind

durch starke Entlastungsangriffe den Rückzug der inneren
Flügel der zweiten rumänischen und vierten russffchernArm«e
zu decken.

Alle Angriffe sind zurückgeschlagen worden . Unsere
Truppen drängten über S owe ja hinaus nach .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
Dem im Bergland zu beiden Seiten der Putno nach

Nordosten weichenden Feinde folgen unsere Kokcmnen . Aön
Rande des Gebirges wurde - Stravani (nordöWch von
Panciu genommen .

Die siegreich vor dringenden Truppen brachten
heftige feindliche Gegenangriffe znm Scheitern .

In der- Sereth -Niedernng stürmten deutsche Divisionen
den aus deni westlichen Flußufer gelegenen zäh verteidigten
Brückenkopf von B a l t a r e t u .

Außer hohen blutigen Derlnsien büßten Russen und Ru¬
mänen am ' Sercth und im Gebirge

über 3000 Gefangene ,
mehrere Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre ein.

Mazedonische Front - ü Ti
Nichts von Bedeutung .

' -
<
-

Der 1. Genrralquartiermeister : Suftenfcttlb \

Deutscher Abeudbericht.
Berlin , 15 . Aug . , abends . (WTB . Amtlich.)
Wechselnd starker Artilleriekampf in Flan¬

dern , im Artois , an der Aisne und bei B er -dum .
Jnfanteriekämpfe bisher ' nur nördlich Lens und östlich Ctzmff-
en -Laonnois im Gange .

In Rumänien bei der Verfolgung im Gebirge imd
den Angriffen am S s-reth gute Fortschritte .

Jnrperiaffsmus ' wird .

Erhöhte KünWtigM m Westen. - He&er 3M MM
gefangen. - Eine Mdensme des PaOes.
Deutscher TMterichl.

WTB . Großes Hauptgnartier , Amtlich, 15 . Aug . 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronpriuz Rupprechr
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Kerustorff — Botschafter in Äonstantinopel ?

Berlin , 15. August . Die Anwesenheit des Grafen
Bernft » rff in Berlin gibt mit größter Wahrscheinlich¬
keit best« , Berufung auf den deutschen Botschafter -
p osten in Konstantinopel . Als ganz junger Bot -
sibastSattachee ist Graf Bernstorff tenöe der achtziger Jahre
bereits in Konstantinopel gewesen. Es war dies sein erster
diplomatischer Posten . Den Balkan kennt er außerdem von
Belgrad her , wo er einige Jahre als Legationssekretär tätig
war . A« h als Generalkonsul in Aegypten ist Graf Bern¬
storff vorübergehend tätig gewesen.

Wirkung des U -Boot -Krieges i« den französischen Westhofen.

Berlin , 15. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Der U-Boot -
Krieg zeigt in den Häfen der französischen W e st k ü st e
deutlich seine Spuren . In Rochefort laust nur noch alle
10 Tage sin Dampfer ein, gegen täglich 1—2 Dampfer im
vergangenen Jahr . Das bisherige ständige Kohlenlager von
500000 Tonnen ist seit Mai aufgebraucht . Auch die
Gironde - Mündung bis Bordeaux hat äußerst ge¬
ringen Berkehr .

Die Krise im englischen Kabinett .
Berlin , 15 . August . „Corriere della Sera " berichtet aus

London , wie man der „Vossischen Zeitung " aus Bern
schreibt , beginne man in der City Wetten über den Aus -
gangderKriseimMinisteriumLIoydGeorge
zu schließen, und es zeige sich deutlich eine Steigerung des
Wetteinsatzes für einen Regierungswechsel bis
z u m 31 . A u g u st.

Tribuna meldet aus London : Man spricht allgemein von
dem bevorstehenden Rücktritt mehrerer Vertreter der libe¬
ralen Partei aus dem Kabinett Lloyd George .

Henderson durch die Arbeiterpartei gerechtfertigt .

London , 16. August . Der ausführendeAusschuß
der Arbeiterpartei hat eine Entschließung angenom¬
men , die Henderson das Vertrauen ausspricht und
übereinkommt , der Arbeiterkonferenz am 21 . August folgende
Entschließung zur Annahme vorzulegen : Die Konferenz
bleibt bei der Ansicht, daß es wünschenswert ist , daß die eng¬
lische Arbeiterpartei auf der Stockholmer Konfe¬
renz vertreten ist . damit nicht die Ansichten der Partei
mißverstanden und ratsch dargestellt werden . Die Versamm¬
lung nimmt mit Bedauern zur Kenntnis , daß die
Regierung die Absicht ausgesprochen hat , die Pässe zu ver -
lveigern und gibt den Auftrag , daß Vorstellungen bei
der Regierung erhoben werden .

Rußland und die Kanzlerenthüllungen .

Stockholm, 15 . August . Anläßlich der Enthüllungen des
deutschen Reichskanzlers über die russisch -
französischen Raubverträge , die eingchend von
der russischen sozialtsti'chen Presse diskutiert werden , bringt
jetzt das russische Ministerium des Aeußern
eine Mitteilung , die die Richtigkeit der Enthüllungen
bestätigt . Es heißt darin : „Wie auch die Verträge sein mö¬
gen , sie bleiben eine Sacheder Vergangenheit . Ge-
genwärtig ist die Plattform der französischen Poliük die
Ffwmel , die Kammer und Senat angenommen haben und
welche nur die Wiedervereinigung Elsaß -
Lothringens mit Frankreich erwähnt " .

Wiedereröffnung des finnischen Landtags .
WTB . Petersburg , 15 . Aug . (Nicht amtlich.) Nach einer

Meldung aus Helsingfors hat der finnische Landtag beschlos¬
sen, seine Sitzungen nach einer Woche wieder aufzunehmen .

Revolte in Barcelona .

Genf , 15 . Aug . (WTB . Nicht amtlich .) „ Echo de Paris "

nietdet aus Barcelona : Der Generalkapitän teilt mit :
Die öffentliche Gewalt mußte von den Waffen Ge -
b r a u ch machen. 5 Personen wurden getötet und 9 verwun¬
det. Trrippen unter dem Beseht des Generalstabschef Gene¬
ral W e y l e r sind zur Verstärkung in Barcelona cmgekom -
men .

Von der Streikbewegung in Spanien .

WTB . Madrid , 15 . Aug . (Nicht amtlich.) Amtlich. In
der Nähe von Bilbao ist ein Eilzug entgleist , weil die Aust
ständischen die Schienen in die Luit ge' prengt hatten . Fünf
Personen sind getötet und 18 verletzt worden .

WTB . Madrid , 14 . Aug . (Nicht amtlich.) Reuter . Das
Marinemimsterium teilt mit : Die Truppen haben die Un¬
ruhen , die in verschiedenen Stadtteilen Madrids stattfanden ,
kräftig unterdrückt . Die Regierung vertraue darauf , daß
heute Nachmittag , die Ordnung wieder hergestÄlt sein wird .

Ein neuer Pump der Alliierten in Amerika .
WTB . Washington , 15 . Ang . (Nicht amtlich.) Reuter .

Vom Kongreß wird in Kurzem die Genehmigung einer
neuen Anleihe an die Alliierten im Betrage von 3 bis 4 Mil¬
liarden Dollars verlangt werden . Mac Adoo hat der An¬
leihe zugestimmt . _

Eine friedensnote des Papstes .
Aus Rom verbreitet die „Agenzia Stefans " folgende Mit¬

teilung : Der „Messagero" versichert, daß . der Heilige Stuhl
an alle Kanzleien und Kabinette der Kriegführenden und
neutralen Staaten Europas eine diplomatische Note gesandt
habe, in der ein neuer und bestimmter Friedens '
a p p e l l mit genauen und konkreten Bedingungen enthalten
ist . Dieses wichtige Dokument wurde auch der italienischen
Regierung durch Vermittlung des spanischen Bcstschasters
übeivveicht.

*

Man glaubt , daß die Friedensnote des Papstes nicht ohne
vorherige Fühlungnahme mit den am Krieg beteiligten
Mächtegruppen erfolgt ist. Von einem Politiker , der „mit
der Sache wohl vertraut gelten darf "

, wird dem „L . -A .
" u . a.

erklärt :
,Hch glaube sagen zu können , daß Benedikt XV . die deut¬

schen Bedingungen kennt, unter denen wir zum Frieden bereit
jhch. und zttnist fet <x bat (eükx Kundgebung bi« feindliche

Donnerstag , deu 16. August 1917.

Mächtegruppe darüber informiert . Ts ist meine Ueberzeugung,
daß das beute vom Past begonnene Friedenswerk diesmal zu
einem Abschluß führen wird. In nicht zu ferner Zeit werde »
wir von Friedcnsverhandlungen hören, und noch ehe das Jal >r
zu Ende ist , wird dieser Krieg das von der ganzen Welt sehn¬
süchtig erwartete Ende gefunden haben ."

*

Das Vertrauen des Vatikans auf ein
Kriegsende .

Lugano , 15. Aug . Das katholische „Giornale d'Jtalia "

bestätigt , daß man im Vatikan sehr großes Vertrauen
auf ein Ende des Krieges hege. Seit einiger Zeit
habe man gewrrßt, daß der Papst durch Vermittlung seiner
Vertreter bei den kriegführenden Wichten Erkundigun¬
gen über die Aussichten einer Friedensver -
mittlung einzog . Wem : nun der Papst sich zu seinem
Schritt entschlossen habe , so sei anzunehmen , daß die Mächte
sich nicht völlig ablehnend zu dem vom Papst ver¬
tretenen Standpunkt verhielten .

Englische- Zurückweisung .
WTB . Amsterdam , 15. August . Nach einem hiesigen

Blatt schreiben die „Times " über die Friedensvor -
schlage des P a p st e s , sie könnten ihre Ueberraschung
nicht verhehlen , daß der Vatikan auf eine günstige Aufnahme
hoffe . Dies verrate eine vollständige Un kenntnis
der Stimmung bei den Verbündeten Amerikas .

* Parvus als Ankläger gegen
kerenskr und Comp.

In : Verlag für Sozialwissenschaft G . m . b . H . in Ber¬
lin SW . hat Genosse Parvus soeben eine Flugschrift er¬
scheinen lassen, die den Titel führt : „Meine Antwort
an Kerenski u . Komp .

"

Parvus -Helphand , ein geborener Russe und einer der an¬
gesehensten sozialistischen Schriftsteller ivurde von der jetzigen
provisorischen Regierung Rußlands in Anklagezustand ver¬
setzt, weil er angeblich die unter Führung Lenins stehende
bolschewikistische Bewegung mit Geld unterstützt habe.
Tie Antwort von Parvus bedeutet eine vernichtende Anklage
gegen den Diktator K e r e n s k i und seine Helfershelfer .
Parvus schreibt in der Einleitung :

„Ihr Narren » was sucht ihr, ob ich Lenin Geld gegeben
habe . Gerade Lenin mW die anderen, die ihr namentlich aus¬
führt, haben von mir» sei es als Geschenk oder als Darlehn» kein
Geld verlangt »der erhalten. Aber ich habe ihnen und vielen
anderen Schlimmeres als Geld oder Dynamit ge¬
geben . Ich gehöre mit zu denjenigen, die den revolutionären
Willen der russischen Proletarier geistig genährt haben, den ihr
jetzt ausrotten möchtet and nicht könnt .

Parvus erwähnt im Zusammenhang mit jener Legende,
daß die englische Regierung nicht weniger als 800 Millionen
Franken für die Kriegspropaganda in Rußland ausgegeben
haben soll und daß die gegenwärtigen Machthaber Rußlands
zu gleichen Zwecken ohne jede Kontrolle russische Staatsgelder
mit vollen Händen zum Fenster hinauswerfen . Er nennt
diese Machthaber Verräter der Revolution , da sie
den Frieden

'
hinderten und zu diesem Zweck auch den Zu -

sammentritt der konstituierenden Versammlung
verschleppten . Damit werde zugleich auch der Wunsch
der Bauern nach Landverteilung zunichte gemacht :

„So habt ihr euch von allem losgelöst , was das
Wesen -und die Macht der Revolution bildete , eine tiefe
Kluft tut sich auf zwischen euch und dem Proletariat , zwischen
euch und den Volksmassen , und eure einzige Zuversicht ist nur
noch : Kvrnstvsf «nd der Galgen ! . . .

Deutschland mit seinem Reichstag und seiner Sozial¬
demokratie erschien euch nicht demokratisch genug ; mit
der deutschen Regierung wolltet ihr nicht an einem Verhand¬
lungstische sitzen, sie war euch viel zu preußisch. Als Welterlöser
und Weltbefreier habt ihr euch aufgespielt. Aber die politischen
Zustände, die ihr in Rußland geschaffen habt, unterscheiden sich
von den preußischen nur durch Kmisuftvu und Willkür, die All¬
gewalt der Regierung, den Mangel jeglicher demokratischer Kon¬
trolle, die Satrapenwirtschaft «nd Skrnprllofigkeit der politischen
Parteien .

"

Parvus führt diesen Verfall auf die revolutionäre Intel¬
ligenz zurück, die das russische Proletariat umschwärme ,
während dieses selbst zu wenig geschult sei, um die Geschicke
des Reiches in die Hand zu nehmen . Vor allem sei dies das
Werk des „konfllsen Schwärmers " Kerenski , der , im Gegen¬
satz zu Miljukofs , nicht wisse , was er wolle . Miljnkoff wollte ,
daß die Entente für russische Kriegsziele kämpfe , Kerenski
führe die russischen Armsen in den Kampf für die Entente .
Parvus schließt :

„Die, größte Gefahr für die Revolution ist nmnnehr der
Krieg. Denn das russische Volk will vor allem den Frieden .
Nichts törichter als der Versuch der gegenwärtigen Machtin¬
haber Rußlands , den Friedensgedanken dadurch zu diskreditie¬
ren, daß man auf die angeblichen Wünsche des alten Regimes,
einen Sonderfrieden zu schließen, hinweist . Das beweist doch
nur , daß selbst der Zar und seine Umgebung schließlich emge -
sehen hatten , daß man dem Friedenswillen des Vol¬
kes nachgeben muß . Für sie war es freilich schon zu spät .
Aber, wenn etwas eine konterrevolutionäre Bewegung in Ruß¬
land noch populärer machen kann, so ist es der Friedens¬
gedanke . Wer, ob eine revolutionäre Maste, ein General an
der Spitze einer Armee, oder eine reaktionäre Verschwörung , die
Regierung stürzt und dem Land den Frieden bringt, bekommt
dadurch gewaltige Stützen im Volke. Das ist die Gefahr, die der
russischen Revolution droht.

Darum erhebe ich zum Schluß gegen Kerenski, seine Draht¬
zieher und seine Nachbeter die Anklage , daß sie, nachdem sie erst
die Interessen des revolutionären Proletariats verraten haben,
durch ihre Unentschlossenheit in der Friedens¬
frage d-er antirevolut 'unsren Bewegung in die
Hand arbeiten !

Friede ! — das ist jetzt die einzige reoolutionäre Losung .
Mgemeiner Friede sofort oder erst Sonderfrietz«, dann allge¬
meiner Friede — Friede vor allem !"

Es ist kennzeichnend für die Verwirrung der vom Gelde
der Exstev-da «wütendsten dettLtüaeu ruüücheo MMbaber ,

daß sie den in Deutschland lebenden Parvus in Anklagezu¬
stand versetzen, obwohl sie ihni reicht das geringste archabrn
können . Mit dem Fetdgeschrei der von Deutschland gekauf¬
ten „Verräter " an der russischen Revolution werden die Ke¬
renski und Konsorten kaum dem ihnen drohenden Schicksal
entgehen . Die wirklichen Verräter an der russischen Re¬
volution sind nicht die Lenin , Trotzkoi , sondern Ke¬
ren s k i und seine Kumpanen , die den Frieden Härten er¬
zwingen und der russischen Revolution damit zum Siege hät¬
ten verhelfen können , wenn sie nur gewollt hätten . Es
gab und gibt für die russische Revolution keine andere Parole
als den Frieden , mit oder ohne die Zustimmumg der ge¬
wissenlosen Kriegshetzer in London , Paris und Westhington.

Deutsches Reich.
Lösegeld für Gefangene !

In der „Post " macht Jemand geradezu «men ve« ficöew

Vorschlag. Wir haben vermutlich nrehr .KriegsgefcmgerM im
Lande , als sich deutsche Kriegsgefangene « den f« nd8chen
Ländern befinde« . Der Mitarbeiter der „Post " macht mm
den Vorschlag, man solle bei Friedensichluß rmr Mann gegen
Mann austauichen und sür die verbleibende Zahl sn Löse¬
tz e l d pro Kopf verlangen .

Finanzielle Sorgen in Sachse«.
Der sächsische Finanzminister rechnet mit emern erheb¬

lichen Fehlbetrag für das Etatsjahr 1917/18 . Trotzdem ge¬
denkt man von der Einführung neuer Steuern Abstand zu
nehmen . Die Regierung wird aber die weite» Erhebung des
nur für 1917 bewilligten Steuerzuschlages stwie eine Er -

Höhung der höheren Klassen dieses Zuschlages bevntmgen .

„Landesverräter ".
Einer der Vorkämpfer des Unabhängigen AuSWrssech

Fürst Salm -Salm hat eine Versammlung des westfälischen
ProvinzialverbarÄes des Deutschen Flottenvereins dazu be¬
nützt , um gegen die Fnedenskrmdgetmug des Reichstags
scharf zu machen. Er bezeichnet das Verhallen der Mehrheit
der Vertreter des deutschen Volkes als nichts mehr und nichts
weniger denn als Landesverrat . — In Zenirmnskrei -

sen ist man über diesen Vorgang außerordentlich verschnupft,
weil in dem erwähnten Provrnzialverbcmd des Deutsche«
Flottenveveins die Anhänger des Zentrums sehr stark vertre¬
ten find . Die „Germania " bemerkt: „Der nach dem fest¬
lichen Redner in keiner Mehrheit aus Landesverrätern zu¬
sammengesetzte Reichstag kann gküMcherweise von solchen
Anwürfen nickst berührt werden " .

Der Nachfolger Basiermauns .
In nationalliberalen Kreisen ist, wie der „Tag " berichtet ,

angeregt worden , für den verswrbenen Abgeordneten Bafser -
mann , dem früheren Reichstagsabgeordneten Hieger -Stutt -

gart das erledigte Mandat anzuvertrauen . Die „Berl . Neue¬
sten Nachr .

" fragen boshaft , welche nationalliberalen Kreise
damit gemeint sein können . Der Wahlkreis Saarbrücken ist
eine Domäne der Schwerindustrie und diese wird alles daran
setzen, einen Mann ihres Vertrauens als Nachfolger Basser -
manns durchzusetzen.

flu» der Partei.
* Für de « 5. bist». Wahlkreis Frriburg -Ernmendingev

wurde Genosse Wilh . En gl er zum Delegierten auf den
Würzburger Parteitag gewählt .

Sozialdemokratischer Verein des 9. bad. Reichstagswahl ,
kreises (Pforzheim , Durlach , Ettlingen , Gernsbach ) . Den
Parteigenossen zur Nachricht, daß der Parteivorstcmd eins
Broschüre herausgab „Wer trägt die Schuld am
Kriege "

, eine Rede von Dr . David . Diese Broschüre,
welche im Buchhandel 1 Mk . kostet , wird cm eingeschriebene
Parteimitglieder für 60 Pfg . abgegeben . Die Genossen,
welche die Broschüre wünschen, wollen durch die örtliche Par -

teileitung alsbald ihre Bestellung beim Kreisvorstand machen.
Des weiteren geben wir bekannt , daß der Landesvo -rstand

auch in diesem Jrchr wieder einen „Volk Skalen der "

herausgibt . Wir ersuchen die Parteigenossen , mit der Dek-

kung ihres Bedarfs zu warten , bis u nser -Kalender sr -schie-

nen ist. Der Kreisvorstand .

„Lieber mit den Konservativen ."

In einer von der sozialdemokratischen Parteiorgsustativn
Danzig am 11 . August veranstalteten öffentlichen Volksversamm¬
lung hielt Genosse A . Bartel -KönigSberg einen Vortrag über die
deutsche Neuorientierung . Redner behandelte Ursprung und Ver¬
lauf des Weltkrieges, die Friedensarbeit der Sozialdemokratie so¬
wie die Neuorientierung . Unabhängige machten ebensoviele wie
tolle Zwischenrufe, so : „daß wir schon Frieden hätten, wenn dir
Feinde Belgien als Einfallstor benutzt haben würden"

. Und als
die Bereinioungsrersuche erwähnt wurden, bekannten die Unab -
bängigen: „Lieber mit den Konservativen! " . Trotzdem die Unab¬
hängigen eicken gewissen Anhang mitgebracht hatten und ihnen
Redefreiheit zugesicheri war , fand keiner den Mut , das Wort zu
ergreifen. Vordem zeterten sie, es sei verboten , zu diskutieren
und nun , da sie es dursten, und dazu aufgefordert wurden, kniffen
sie. Sie lehnten auch die Resolution ab, die die baldige Einfüh¬
rung des gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts in Staat und
Kommune und allgemeine Demokratisierung fordert und den bal¬
digen Frieden herbeiwünschte .

Vaden.
Das Zeugniszwangsverfahren von Waldkirch

hat insofern seine Erledigung gefunden , als der Verfasser des
Artikels , dev zur Verhaftung des verantwortlichen Redak¬
teurs führte , sich selbst meldete . Der Redakteur wurde dar¬
aufhin aus der Haft entlassen . Der Fall felbft ist aber- da¬
durch noch nicht erledigt . Er wird im Landtag ein Nachspiel
haben .

Ist das der Dank an die Presse für ihre mühevolle Arbeit
während des Krieges und ihre Opfer , die sie im Interesse der
Allgemeinheit gchracht hat ? Man hat an gewissen SteKen
auch heute nach kein Verständnis für die Bedeutung der
Presse und noch weniger für die Stellung des Redakteurs .
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* Jjrfflinficn , 15 . Aug . (Sin ©ctftic-lrt eines Zllbtalortes

baMe jkt ; _
«ui | dein übeye des Schleichhandels nicht unerheb¬

liche Fleisckimewgei '. aus Württemberg verschafft, imd die
Wa '.v in Schließkärben wohlverpockt nach Karlsruhe weiter -
verkauft . Die Sache wurde aber „ ruchbar" imd so kam es ,
aatz , wie her „Landsmann " berichtet, eine' solche Sendung ,
welche für ein wohlbekanntes Gasthaus in Karlsruhe be
stimmt war , beschlagnahmt wurde .d1 Pforzheim, 15 . Aug . Ein langer Kettenhan >
d e l mit Nickel wurde durch die Behörden aufgedeckt .
Obwohl das Nickel bechlagnahmt ist , wurde einer hiesigen
Frnua dock) ein größerer Posten angeboten . Es sollte aber
nicht 1,50 Mk ., den Höchstpreis, ' ondern 75 Mk . das Kilo
gmnnn kosten . Dieser Handel kam mch zur Kenntnis 'her
Behörde . Sie ging den Spuren nach und ein Beamter ent¬
deckte und belchlagnahmte endlich ein ganzes Lagev bei
einem Althändler und Fabrikanten in Pforzheim , >öer
auch noch einen großen Vorrat an Kupfer hat . Die
Ermittelungen ergaben , daß das Nickel , ohne das Lager in
Pforzheim verlassen zu haben , ichon durch 1-7 Hände ge
gangen war . Die Kettenhändler wußten gar nicht einmal ,
wo es eigentlich lagerte , geschweige , daß sie es jemals besessen
hätten . Es befinden sich darunter Leute , die mit Metall und
Metallhandel nie auch nur das geringste zu tim hatten

bc. Pforzheim, 15 . August . Auch in unserer Gegend werden
bei den Holzoersteigerungen die Holzpreise in unverantwortliche:
Weise in die Höhe getrieben. Wie die „Pforzh. Fr . Preffe" mit-
ieilt, wurden bei einer Versteigerung auf dem Seehause 50 Mark
für den Ster buchene Scheiler geboten . Das Holz war zu 17 Mk.
veranschlagt .

Ö* Kehl, 15. August . Vor dem Schöffengericht hatten sich nichi
weniger als fünfzehn Landwirtsehefrauen Wege »
Milchsälschung zu verantworten. Das Gericht sprach Geld¬
strafen in Hohe von IM Mk. bis herunter zu 20 Mk . aus .

lH Offenburg , 16. Aug . Am Samstag , den 18 . ds . Mts .,
abends % 9 Uhr , findet im Nebenzimnier der „Neuen Pfalz "
eine Versammlung der sozialdemokratischen
Partei statt , in der zu den jüngsten Vorgängen in der ört¬
lichen Organisation Stellung genommen werden soll . Reichs-
tcrgsabg. Genosse Oskar Geck - Mannheim , der sich zurzeit
hier in den Ferien aufhält , hat sich zu einem einleitenden Re
ferat über die gegenwärtige Lage mit besonderer
Berücksichtigung der Friedensarbeit der Partei
bereit erklärt . Es ist Pflicht der Genossen , die sich zur alten
Partei bekennen , recht zahlreich in der Versammlung zu er¬
scheinen.

90 Vom Schwarzwald, 15. August . In der Nacht zum Diens¬
tag gingen mehrere schwere Gewitter über den Schwarzwald, die
sich in der Hauptsache über der Baar. entluden. Montag abend
von 11 Uhr ab war der westliche Himmel in fast ununterbrochenes
Feuer getaucht ; vier und mehr Blitze schossen gleichzeitig aus dem
Gewölk , begleitet von andauernden krachenden Donnerschlägen.
JHegen mit Hagel vermischt ging in Strömen hernieder. Nach
Mitternacht stieg am westlichen Himmel eine starke Brandrote
empor. Am Rohrhardsberg zwischen Schönach und Schönwald
batte der Blitz da? der staatlichen Domäne gehörige Hofgut in
Brand gesteckt . Glücklicherweise ist laut „SHvarzwälder " der
von dem Unwetter angerichtete Schaden , wenigstens in der Pli
linger Gegend, mäßig. Allerdings wurden vielerorts Obst - und
Meebäume entwnrzelt , die Telephonleitung zerstört, Fensterschei¬
ben zerschmettert usw . Auch au anderen Orten schlug der Blitz
rin, jedoch ohne Schaden anzurichten .

oc . Neustadt i . Schw ., 15. August . Der Kommunalverband
Neustadt hat für jede Anzeige gegen einen Hamsterer eine Geld¬
belohnung ausgesetzt .

oc . Schopfheim , 15. Aug. Beim Auflauern einer Einbrecher-
Gesellschaft, die in Maulburg , Weitenau , Endenburg und Schläch-
tcnhans ihr Unwesen trieb, ereignete sich ein bedauerliches Unglück.
Es waren Patrouillen ausgestellt und eine dieser Patrouillen be¬
merkte nachts zwei Gestalten auf der Straße . Sie glaubte die
Einbrecher vor sich zu haben und schoß auf diese. In Wirklichkeit
waren es aber zwei Gendarmen, die nun ihrerseits wicderschossen.
Dabei wurde einer oer Beteiligten -ehr schwer verletzt .

oc. Pfuvendorf , 15 . August . Während des Dienstes wurde
der Bahnwart Stemmer von einem Personenzug überfahren
und getötet.

oc. Konstanz, 10 . August. Es bestätigt sich, nach Schweizer
Müttern , daß die Tagesration nach der schweizerischen Brotkarte
auf 250 Gramm angesetzt werden soll.

oc . Mannheim , 15. August . Beim Ausladen von Holzstämmen
im Kmserwörthhafen wurde der Arbeiter Resch von einem ins
Rollen geratenen Stamm tot gequetscht. — Die 12jährige Schü¬
lerin Jda Henrich von hier, die in Dieburg zu Besuch weilte,
siel beim Schaukeln in einer Scheune so unglücklich ab, daß sie
sofort tot war.

St Mannheim , 15. August . Der Direktor des städt . Lebens-
msttekamtes , Dr . Bartsch , war vom Schöffengerichte wegen Ver¬
gehens gegen die Höchstpreise zu 100 Jt Geldstrafe verurteilt wor¬
den, weil das Lebensimttelamt Landbntter mit Molkereibutter
vermischen ließ und dre Mischbutter uls Tafelbutter zu 2.07 Jl
in Verkehr bringen ließ, während der Höchstpreis für Landbutter
nnr 2 Jl betrug. Gegen das Urteil hatte Dr . Bartsch Berufung
eingelegt. Die Strafkammer kam in der gestrigen Verhandlung
zu einem Freispruche Maßgebend für die Entscheidung war in
erster Linie der Umstand , daß Dr . Bartsch zu wenig sachverständig
und die Organisation noch zu neu gewesen sei, als daß er sich
nicht habe in dem Glauben befinden können , es handle sich um
Tafelbutter , für die er, da sie gemischt war, einen geringeren
Preis ansetzte . Er befand sich in einem tatsächlichen Irrtum und
tz:»g auf Grund des 8 59 Str .-G.°B . straffrei aus . Als Sachver¬
ständige : war Bürgermeister Dr . Horstmsnn-Karlsruhe vernom¬
men worden.

Line neue Pvstberorbnung.
Rach dem Gesetze über das Poftwefen vom 28. Oktober 1871

ist jetzt eine neue Postordnung erlassen wsrden, die am
1. Oktober in Kraft trrtt . Die neue Verordnung enthält gegen
die alle — abgesehen vo» sprachlichen Verbefferungen und einer
etwas geänderten Anordnung des Stoffes — im wesentlichen zahl¬
reiche Aenderungen. So imrfe*- Geschäfts -Anpreisungs-, Wohl -
iöt̂ keits- . Gedenk - und ähnliche Marke« nicht auf den rechten
Teil per VoedsseUe der Karten «der awf die Varderfeite der übri-

Äriej/ondmrPM geNebt Weeden. Bc ! der Berechnung der
^ chähr für außergewägnüch» HettnngÄieilagengilt als Regel, daß
die iSahge der gcttgsn PestanPagc der Zeitung oder Zeitschrift

auslage ücigclcgt , so ist die Gebühr nur für diesen Teil zu ent¬
rechten. Die zulässige Zahl de : den Postaujträgcn zur Geldein -
z -ehuna üeigcsügtcn einzulöjenden Papiere ist auf 10 beschränkt
ivordeu. Tie Vorschrift , daß der Inhaber eines Postscheckkontos
die durch Postauftrag oder Aachuabnie eingezogenen Beträge sich
mit Postann >eisuiig au das zuständige Postscheckamt überweise »
lassen kann , ist weggeraücn. Recht erfreulich ist folgende neue
Bestimmung : Personen, die das 16 . Lebensjahr iioch nicht voll¬
endet haben , müssen be> der Abholung postlagernder Sendungen
auf Verlangen glaubhaft Nachweisen, daß ihre Eltern , Erziehungs¬
berechtigten - Lehr- oder Brotherren mit der Abholung einverstan-
den sind . (Die Vorschrift tritt erst in Kraft , wenn die siir den
Kriegszustand erlassenen Sondervorschriften über postlagernde
Sendungen die Gültigkeit verlieren. ) Die Aufbewahrungsfrist für
postlagernde Sendungen ist auf 14 Tage verkürzt worden . Ans
die freizumachendei: Bricfftndungen und die Postanweisungen hat
der Absender vor der Einlieferung zur Post die nötigeu Freimarken
zu kleben.

Gewerks christliches.
Der Zinimererverband nach drei Jahren Weltkrieg.
Mit der längeren Dauer des Krieges treten seine Wirkungen

auch auf die Gewerkschaften mehr hervor , besonders im Mitglieder¬
bestand . Durchweg alle Verbände sind numerisch geschwächt . Viele
sind auch finanziell stark angegriffen. Verringerten Einnahmen
haben erhöhte Ausgaben gegenübergestanden für Aufwendungen,
die durch den Krieg notwendig geworden . Auch der Zimmerer¬
verband hat infolge des Krieges eine starke Einbuße an Mitglie¬
dern erlitten . Sein Vermögen hat sich jedoch während der drei
Kriegsjahre noch etwas erhöht . 819 Zahlstellen und 62673 Mit
glieder hatte der Zimmererverband vor dem Kriege . Rach drei
jähriger Kriegsdauer zählte er nach den Angaben des ersten Quar¬
tals 1917 (die Zahlen für das zweite Quartal liegen noch nicht
vor ) 619 Zahlstellen und 18930 Mitglieder. Der Krieg kostete so¬
mit dem Verband bis dahin 200 Zahlstellen und 44 613 Mitglieder,
Der Mitgliederrückgang, der sich auf 7IM Prozent stellt , ist bis
auf einen geringen Rest auf Einberufungen zum Heeresdienst zu¬
rückzuführen . Bon den Bundesstaaten weist den stärksten Rückgang
auf Reuß ä . L. mit 96,94 Proz . ; den geringsten Anhalt mit 53,93
Prozent . Port den preußischen Provinzen ist Westfalen am stärk¬
sten mitgenommen ; es hat einen Mitgliederrückgang von 90,38
Prozent . Am günstigsten steht die Provinz Sachsen mit 56,68 Pro¬
zent. Uebrigens ist schon im ersten Quartal 1917 eine Mitglieder¬
zunahme eingeireten, die sich im 2. Quartal fortsetzt. Ein noch
weiterer Mitgliederrückgang ist danach kaum zu befürchten .

Das Vermögen des Verbandes hat sich seit Kriegsbeginn bis
Ende des ersten Quartals 1917 um 233 989 M erhöht , und zwar
von 4 834 9-15 Jl auf 5 068 934 Jl . Dabei hat der Verband allein
an Unterstützung für die Familien der eingezogenen Mitglieder
rund 1400 000 M ausgegeben uns für Arbeitslosenunterstützung
344 289 Jl . Daß die für Arbeitslosenunterstützung ausgegebene
Summe nicht größer ist, verdankt der Verband der seit 1915 an¬
haltend günstigen Lage des Arbcitömarktes. Bis in die jüngste
Zeit hinein war dre Nachftage nach Arbeitskräften stärker als das
Angebot . Die gute Vermögerrslage des Verbandes sowie der Um¬
stand , daß der Mitgliederrückgang fast ausschließlich auf Einberu¬
fungen zum Heeresdienst zurückzuführen ist, berechtigen zu der
Hoffnung, daß sich der Verband nach Fricdensschlutz von den
Schlägen des Krieges sehr bald wieder erholen wird. Dazu ge¬
hört allerdings eine lebhaftere Tätigkeit in den Zahlstellen. Die
Mitglieder haben alle Ursache, besonders in Hinsicht auf die Zu¬
kunftsaufgaben des Verbandes, sich reger an den Veranstaltungen
der Organisation zu beteiligen, damit die aus dem Felde Heim
kehrenden ihren Verband dereiifinden zu entschlossenem, tatkräf¬
tigem Handeln für eine bessere Lebenshaltung seiner Mitglieder.

fius der Stodtw
* Karlsruhe » 16. August.

Neuregelung der Buttrrpreise.
In einer dieser Tage in B e r 1 1 n abgehaltenen Bespre¬

chung zwischen den Vertretern der Reichsfettstelle, der Lan
desfettstellen und Vertretern der Landwirtschaft und der
Kommunalverbände aus ganz Deutschland erstattete ein Der
treter der Reichsfettstelle ein ausführliches Referat . Danach
strebt die Reichssettstelle eine einheitlicheBeziehung
zwischen Butter » und Milchpreis an , die für
das ganze Reich 1 z -u 8% betragen soll , das heißt ,
der Butterpreis soll überall das 8^ fache des Milchpreises
betragen .

Es bestätigt sich also , woraus wir schon seit Wochen mit
Sorge aufnkwksain machten , daß die Butterverteurer an der
Arbät seien. Jetzt ist es ihnen scheinbar also gelungen , die
entscheidenden Behörden ihren Plänen geneigt zu machen.
Dabei machen sie diesmal gleich ganze Arbeit . Bisher muß¬
ten sie abwechselnd um eine Milch - und Butterverteusmng
nach der andern kämpfen . Das fällt jetzt fort . Die Sache
geht setzt Maschinen mäßig . Man arbeitet alle halb Jahr
nur für eine Milchverteuerung , damit erreicht man zugleich
die Butterverteuerung , und zwar um so höher, je höher die
Milchverteuerung getrieben wird . Denn der Butterpreis
„muß " ja „gesetzmäßig " 8% mal so teuer sein .
Man hat während des Krieges ja schon so allerlei auf dem
Gebiet künstlicher Preismacherei erlebt , aber wie man sieht,
erlebt man immer noch neue Erfindungen .

Der zurzeit in Baden geltende Milchpreis (Erzeugerpreis )
von durchschnittlich 28 Pfg . würde nach der obigen Rechnung
einen Butterpreis (Erzeirgerpreis ) von 2,45 Mk . für das
Pfund ergeben . Dazu käme der Zuschlag der Zwischenstu¬
fen , der bis jetzt etwa 20 Pfg . betrug . Wie wir erfahren ,
soll für Baden dieser Zuschlag etwas erhöht werden . Aller¬
dings „nicht viel"

, wie es heißt . Dabei ist aber zu berücksich¬
tigen , daß zurzeit schon wieder an dem Milchpreis herumge¬
bohrt wivd . Man will wahrscheinlich noch vor der Butter -
Treiserhöhung den höheren Milchpreis unter Dach bringen ,
von dem aus dann ausgerechnet wind. So geht es mit Gra¬
zie weiter !

Wir worden also bald mit höheren Butterprersen zu rech¬
nen haben . Die Butter Preise werden zwar immerhin noch
nicht so hoch sein wie die Preise für Wagenschmiere ,
die der Bauer bezahlen muß . Wir wollen damit der Butter -
TreiserhöhuRg «Muß nicht das Wort reden . Umsoweniger ,
o& wir damit noch kein Lot Butter mehr bekommen. Sie ist

mtk wenn MefeBe <■£ des flsne sattptafc ,

SeÜ« ^
. Ouanrmn nicht so schr ins G« wcht Ml Wer cae €fegeft>

üoevstellung von Buitcr uvs Wageuschoüerr gibi den Grad¬
messer für die Jäimnerichkeft der ganzen büro» rati )ch>w
Versorgungstechnck . Sie wird sich noch bitter » c^m.

Höchstpreise für Kürtofsei».
Das Ministerium des Innern hat daß der

Preis für die Tonne (20 Ztr .) Kartoffeln aus dsr Ernte
1917 beim. Verkauf durch deu Erzeug « , falls die Lietzeruma
nach dem 14. September 1917 erfolgt , 120 Mk. nicht über¬
steigen darf . Dieser Höchstpreis von 6 Mk . für den Zentner
schließt, die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle dek
Orts , von dem die Ware versandt wird , sowie die Achte»
des Einladens daselbst ein . Die Preise für den Verüuu
von Kartoffeln aus der Ernte 1917 drirch den Erzeuger un¬
mittelbar an den Verbraucher , falls die Lieferung nach dem
14 . September stattfindet , sind wie folgt festgesetzt : 1 . beim.
Verkauf in Mengen bis zu 12 Zentner ab Acker oder Keller
auf höchstens 6 Mk . für den Zentner ; frei Verladestelle dos
Versandortes einschl. der Kosten des Eirckadei^ dasellrst auf
höchstens 6,30 Mk . siir den Zentner ; 2 . bei Lieferung der
Kartoffeln durch den Erzeuger vor das Haus des Verbrau¬
chers ohne Rücksicht Grolls , in welchen Mengen die Kartof¬
feln geliefert werden , auf höchstens 6,80 Mk . fi»r den Zent¬
ner .

*

Während man im vorigen Jahr noch die Spätkavtoffchn
hier für 4,50 Mk . , ein an sich auch schon hoher Preis , kaufen
konnte , werden sie dieses Jahr unter 8,80 Mk . nicht zu haben
sein . Man weiß nicht mehr , was nwn dazu sagen soll. Wir
halten die ganze Preispolitik , die von Jahr zu Jahr die
Preise ohne jeden Gnmd erhöht , für schmähliche Nachgiebig¬
keit gegenüber der schrankenlosen Gewinnsucht , die sich , je
länger der Krieg dauert , desto ekelhafter geltend macht. - Wir
haben von Anfarig an gewarnt , daß , dem einmal nachgegeben .
es kein Halten nrehr gibt . Die diesjährigen Obst- und Ge¬
müsepreise sind ein erschreckendes Beispiel dafür . Das Der
sprechen, in diesem Jahre nrit deur „Abbau " der hohen Preise
zu beginnen , ist schnöde verhöhnt , Es kann nur noch eines
Hilfe bringen : Die harte Fällst eines wirklichen, Diktators ,
der durch keine andern Einflüsse gehemmt , einfach Pr « se an -
ordnet und die unbeschränkten Gewaltmittel besitzt, um sei¬
nen Willen gegenüber Widerspenstigen dmchzufetzen . Geht
es so weiter , dann gehen wir im nächsten und noch mehr
Übernächsten Kriegsjahr bedenklichen Zeiten ent¬
gegen . _ _

* Die Zuweisung von Petroleum . Amtlich ivftd mit¬
geteilt : „Da bei dem fühlbaren Mangel an Leuchtöl im Hin¬
blick auf die konrmenden Wintermonate äußerste Sparsamkeit
geboten ist, erschien es ratsam , das mit der Bekanntmachung
vcm 19. März 1917 erlassene Verbot , Petroleum zu
Leuchtzwecken abzusetzen, nicht schon/ wie zunächst vor¬
gesehen war , mit dem 31 . Arigust d . I . enden zu lassen , das
Verbot vielmehr,, soweit es den Absatz an Verbraucher betrifft,
-noch auf die Zeit bis zum 16 . September d. I . ein-
schließlich zu erstrecken. Eine entsprechende Bekanntmachung
des Reichskanzlers ist im „Reichsgesetzblatt" veröffentlicht
worden . Das Verbot , Leuchtöl an Wirderverkaufor abzu-
sehen, endet nach wie vor mit dem 31 . August d. I . Die Pe -
troleumgesellschafteu sind also in 'der Lage, in der Zeit vorn
1 . September ab die verfügbaren Petrolemmnengeir anszu -
fahrep , sodaß die Ve rb r au cher d am it rechnen kön¬
nen , gleichzeitig mit dein Uebergang von der Sonunerzeit
zur ' Winterzeit , der bestrnntlich am 17. Septonrber erfolgt,
wieder Petroleum zu gewiesen zu erhalten .

* Gustav Kampmann Im Alter von 58 Jahren ist
Professor Gustav Kampmann , einer unserer bekanntesten
badischen Landschaftsmaler gestorben. Er stammte aus Bop -
pavd und hatte 'die Kunstschule hier besilcht und später unter
Schönleber und Baisch studiert . Er nahm dann seinen Wohn¬
sitz in München und Lübeck und siedelte sich 1890 in
Grötzingen an , wo er in einem alten weiträrmiigen An¬
wesen arbeitete und feine Schüler uni sich vencmmwü sah .
Als Mitglied des Karlsruher Künstlerbundes fächerte « vor
allem die künstlerischen Steinzeichnüngen . Bon feinen Wer¬
ken sind besonders bekannt „Fallende Blätter " im Mussum
in Danzig , „ Nack) Sonnenuntergang " in der Karlsruher
Gallerte uird zahlreiche Steindrucke und Nodieriuwen in den
Kabinetten Dresden . Miinchen und Karlsruhe .

* Baufachlrntc für das besetzte Gebiet gesucht. Nach eime
Bekanntmachung der Kriegsamtsstelle KarlSnch » im Anzei¬
genteil werden für das besetzte Gebiet Baufochteute aSct Art
gesucht .

Karlsruher Lokawahnen. Von beute Donnerstag ab wird ,
tote bereits initgeteilt , der Dampfbetrieb der Karlsruher Lokal¬
bahn über Beiertheimer Allee , Mathh- und Gartenstraße geieitet ;
die Lokalbahnstrecke ln der Kricgsiraße zwischen Karl-Friedrich -
stratze und Schillerstraße wirh nichi mehr mck-Dampfzügen befcch-
rcn . Das hier liegende alte Gleis wird teilweise in der aller¬
nächsten Zeit ausgcüaut und für andere Zwecke wieder verwendet .
In Aussicht genommen ist ferner die Herstellung von elektrischer
Oberleitung für die Lokalüahnstrecke „Kühler Krug—Daxlanden" .
Me das städt. Nachrichttnaun mitteilt , ist zu hoffen , daß mit Jah¬
resschluß der elektrische Betrieb nmi) DaxIanden eröffnet werden
kann . Dir Betriedsergebniffe haben üch bei den .Karlsruher Lo¬
kalbahnen wie bei der Straßenbahn im laufenden Jahre sowohl
im Personenverkehr als arul) in der Güterbeförderung recht günstig
gestaltet . Die Verwaltung ist bestreA , den Güterverkehr immer
weiter auszubauen . Erfreulicherweise findet sie bei de» indu¬
striellen Betrieben der Stadt allseitige Unterstützung , tm g»
plante Umschlagstclle beim Westbnhnhof bezweckt die SBeücdfeffo -
derung von Staatsbahnwagen in die Fabrlkhöfe , um dnK ' Lmtadev,
von Gütern zu vermeiden. Diese Art der Bükerbesistberang wird
den Karlsruher Lokalbahnen neue wichtige EimnchnuMieTe » er»
schließen, welche allerdings erst nach dem Knege vickl zur Aelduig
kommen wecden .

Liefert schleunigst alle alte« ümstervenbüchst » ab, die mi»
bestens teilweise au3 Weißblech bestehen. Sie find für Qrariii
zwecke und für die BoWernährung (HerstÄlong neuer Böchstg )
dringend nÄig. Die Büchsen vor der Mlieftzrimg renvgenl Ast»
städtische Annahmestelle (Äarlstruße 30) zahkt « rf Snf $ fltr »
5 Kilogramm 26 Pfg.
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!<rlegswucher , Rriegsschlvmdei.
Eine Schieber -Enthüllung. Ter „Rheinischen Zeitung" ,

unsvrnc Kölner Parteibiatt , ist cs gelungen , einer umfang-
reichen Nahrnngsmittel -Schiebersache ans die Spur zu kom¬
men . Die sta .rtliche Rhein-Mosel-Gesellschaft hatte über einen
großen - Posten Fischkonserven (Schollen in Gelee) zu verfü¬
gen ; sie waren bereits in einem derartigen Zustand , daß sie

. sofort abgesetzt werden mußten. Ein paar Lebensmittelschie¬
ber kauften die Dosen , zwei Sorten zu 4 und zu 8 Mark, die
sie ohne nennenswerte Mühe zu 7,30 bezw. 14 Mark an die
Maschinenfabrik Humboldt weiterverkcniften . Allein bei die-
sein Posten wurden, in einigen Telephongesprächen und
Strahenbahnfahrten . 40 000 Mark verdient . Da aber gleich¬
zeitig große Posten an die Eisenbahndirektion und an eine
Terraingesellschaft geliefert wurden, so stellt sich der Nutzen
insgesamt auf 80 000 Mark. Die Konserven waren inzwi¬
schen schon zum großen Teil verdorben (sie waren für ' die
Arbeiter der Unternehmungen bestimmt) , und ein beträchtli¬
cher Posten wurde weggeschüttet. Der Maschinenfabrik Hum¬
boldt wurden allein 25 000 Mark ^ rückvergütet . Arrffällig
ist noch besonders/ daß sich eine staatliche Gesellschaft
einer Gruppe von Schiebern bedient , um die Schollen abzu¬
setzen ; würde sich die Rhein-Mostl-Gesellschaft unmittelbar
an die Industrie gewandt haben , 'o würden die Schollen zur
Hälfte des Preises an die Arbeiter gelangt sein, auf deren
Kosten sich schließlich die imlauteren Elemente bereicherten.

Der „ freie Handel" aber — er muß geschützt und geför¬
dert werden . Wenn nicht erst das Fett von der Suppe abge-
ichöpft ist, dann ist sie schädlich für das Volk .

Neues vom Tuge.
Für 200 000 Mark Kaffee gestohlen.

Vor kurzem wurde gemeldet, daß ein mit Kaffee beladener
Waggon leer in Kassff angekommen sei. Hierzu wird aus
Neuß berichtet : Am 17. Juli ist hier vom Proviantamt

Donnerstag , den 16. August 1017.

Neuß ein Eüenbahnwaggon Rohkaffee (240 Sack , Wert
200 000 Mk .) verladen worden . Ter Wagen wurde ord¬
nungsmäßig mit Vorhängeschlössern, Bleiplomben und Biird-
öraht verschlossen . Am 21 . Juli wurde in Kassel bei Oeff-
nung des Wagens ststgestellt, daß er leer lvar bis auf 10 Ki¬
logramm versträuten Kaffee . Der Wagen muß lvährend des
Transportes in einen leeren Wagen umgeladen und an einen
unbekannten Empfänger weiter versandt worden sein. An¬
scheinend handelt es sich um eine große Schiebung . Als
Käufer werden vermutlich industrielle Werke, Kaffeerö¬
stereien , größere Schleichhändler in Frage kommen. Eine
Belohnung von 2000 Mark ist zur Ermittelung des gestohle¬
nen Kaffees ausgesetzt.

Letzte Nnctzrictzten.
neue A-Dook-Ersolge.

WTB . Berlin » 16. Aug. (Amtlich.) Neue U-Boots-
erfolge im Sperrgebiet um England : 26 000 BRT. Unter
den versenkten Schiffen befindet stch der englische bewaffnete
Dampfer „Norkstone " (3097 Tonnen) mit Kohlen nach
Gibmltar , sowie ein englischer Hilfskreuzer vom Aussehen
„Afric" (12 000 Tonnen) mit mindestens 18 Geschützen be¬
waffnet .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Aenderung in der Zusammensetzung des preußischen Herren¬
hauses .

WTB . Berlin , 16 . Aug . Wie der „Berliner Börsen¬
kurier " hört, soll im Reichsamt des Innern ein Gesetzentwurf
über eine anderweitige Zmammenietzung des preußischen
Herrenhauses vorbereitet werden . Ferner .

soll ein Gesetz¬
entwurf über die Neueinteilung der preußischen Wahlkreise
in Vorbereitung fein . Wie das Blatt aus Abgeordnetenkrei¬
sen hört, soll das Herrenhaus nach dem Muster der badischen
Ständekammer reformiert werden . _

Sciif 4.

Ein italienischer Ministerrat.
WTB . Bern , 16 . Aua. Mailänder Blätter kündigen für

Samstag nachmittag einen außerordentlichen .
Mmisstrmt an ,

»voran alle Minister teilnehmen tvcrden . Tie Blätter legen
diesem Ministerrat große Bedeutung bei .

Der Zar nach Sibirien geschickt ?
WTB . Petersburg , 16 . Aug . (Reuter.) Ter frühere Zar

und die kaiserliche Familie sind in der Nacht vom 14 . d . M.
in aller Heimlichkeit nach einem unbekannten Bestimmimgs-
ort, der erst später mitgeteilt webden wird, gebracht worden .
Die Ueberführrmg geschah auf Grund eines Beschlusses der
provisorischen Regierung. Der Arbeiter - und Soldatemat
wurde dabei nicht zu Rate gezogen.

WTB . Berlin, 16. Aua. Wie dem „Berliner Tageblatt"
aus Petersburg gemeldet wird , wuvden der Zar und die
Zarin von Zarskoje- Selo nach Tobolsk in Sibirien mit¬
tels ' Extrazuges weggeführt . Die Töchter des Zaren spra¬
chen den Wunsch aus , den Eltern in die Verbannimg folgen
zu dürfen.

Der kranke Diktator.
WTB . Berlin , 16 . Aug . Saut „Berliner Tageblatt"

meDet der Stockholmer Korrespondent des „Handelsblad " in
Haag, der Arzt Kerenskis habe erklärt , daß Kerenski bei
Weiterdauer der anstrengenden Arbeit so schwach werden
würde , daß er höchstens nur noch '3—4 Monate leben könne.

Briefkasten der Redaktion .
N. A ., Bruchsal. Wir haben Ihre Anfrage samt den Ur>

künden dem Arcbltersekretariat zur Erledigung übermittelt.
R . IM , Durlach. Uns rst davon nichts bekannt .
M ., Achern . Mit der Suche kann man nichts , machen , wenn

man keine festen Anhaltspunkte hat. Gruß ! K— l.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrickiten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luifenstratze 24

Haupt- ii. Residenzstadt Karlsruhe |
Höchst- u. Richtpreise .
In der Zeit vom 16 . Aug . bis einschließlich

! 20 . Aug. sind auf den Märkten und in den Verkaufs¬
geschäften hiesiger Stadt folgende Höchst- und Richtpreis «

^einzuhalten :

Gemüse:
Blumenkohl . , 1 Stück 30 -- 80
Rotkraut . , 1 Pfund 20-- 23
Weißkraut . , 1 12
Wirsing . 1 H 17
Spinat . 1 m25 -- 28
Buschbohnen , grüne und gelbe . . 1 w 24 -- 26
Stangen -Bohnen, grüne und gelbe 1 m 80 -- 32
Erbsen, grüne . 1 30—32
Karotten . 1 Bund 8-- 15

„ Doppel . 1 30 -- 40
„ ohne Kraut . 1 Pfund 19

Runkelrübenblätter . 1 8
Rüben, gelbe . 1 m 13

„ rote . 1 # 10
„ weiße . 1 m 10

Kohlrabi . 1 n 19
Boden-Kohlrabi . 1 10
Kopfsalat, inländischer . 1 Stück 3-- 12
Endivieu-Salat . 1 m 3-- 12
Sellerie . 1 5-- 20
Lauch . 1 5-- 8
Mangold . 1 Pfund 15
Kürbis . 1 8-- 10
Rettich . 1 Stück 2-- 10
Radieschen und" Eiszapfen . . . . 1 Bund 3-- 10
Gurken . 1 Stück 6-- 24

„ zum Einmachen . 1 2-- 4
Tomaten . 1 Pfd. 30 -- 34
Rhabarber . . 1 17
Zwiebeln, inländisch . 1 Pfund 25

Mze :
Pfifferlinge . 1 Pfund 40-—50
Steinpilze . . 1 50 -- 60

I

Obst :
! Zioetschgen . . 1 Pfund 34 Pfg .
I Pflaumen .
Edel-Pfirfische .
Groß« Weinberg -Pfirsische
Kleine Weinberg -Pfirsische
Reineclauden .
Aprikosen . . .
Mirabellen .

| Heidelbeeren .
I Birnen grotze .
Birnen kleine .

1 Aepfel grotze .
| Aepfel kleine .

Trauben . . .
I Himbeeren .
| Johannisbeeren . . . .

Stachelbeeren .
Brombeeren .
Türk. Kirschen .
Fallobst .

34
34
eo ;
38 ,
24 ,
42
60 ,
50
50 ,
46 ,
36 ,
42 ,
37 ,

100 ,
65 ,
40 .
40 .
65 .

40—45 ,
10 .

Die Verkäufer auf den Märkten der Stadt find ver¬
pflichtet , an allen Marktwaren die Preise in deutlich
sichtbarer Weise auf festem Material anzubringen . Die

j Ladeninhaber müssen diese Preise in ein im Schaufenster ]
ausgehängtes Preisverzeichnis eintragen .

Da8 Zuriickhutten angeblich verkaufter Ware
I ist verboten. Jede Ware , die ans dem Wochen¬

markt ist, must vom Beginn und während der
ganze « Dauer desselben im Kleinen an jedermann
abgegeben werde ».
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Karlsruhe , den 15 . August 1917.

Preispröstngsstelle für Marktware«.

Lebensmittel
OT [) St Birnen,Zwetschgen,Aepfej

Mirabellen , Pfirsiche und
Reineclauden .

Oemnse Karotten
Weisskraut
Wirsing

Rotkraut, Zwiebeln , Kohlrabi, Tomaten,
Rettiche und Radieschen .

Neue Yollheringe, marin . Heringe,
geräucherter Klippfisch, Oeisardinen,
Sardinen in Tomaten, Sardinen in
Brühe, Makrelen in Dilltunke, Aal in

Gelee , Blaufelchen in Gelee ,
Flusslachs in Gelee .

(markenfrei )

Suppenwürze :
"SIÄ ?'

Fleischextrakt -Ersatz , Marke Plantox.
Grosses Lager in

Weisswein, Rotwein, Südwein , Kognak
Zwetschgenwasser, Kirschwasser,

Arrak , Rnm , Punsch und diversen
Likören.

Keks und Bonbons .
PfiWfitfQ * Pfeif«**, Nelken , Muskat-
DCnUlZCi nässe , Lorbeerblätter ,

Piment , Wacholderbeeren .
Milcheiweiß und Fenchelhontg .

Kartoffeluerhauf
Hermann

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebotc. Adolf Kühn von Oetigheim, Justizaktuar hier,

mit Theodora Franziska Baumeister von Heidelberg . Karl Stein¬
metz von hier, Wachtmeister hier , mit Auguste Me von Bennccken -
stcin . . Karl Hermann Loes von hier , Direktor und Rechtsanwalt
hier, mit Maria Rupprecht von Heidelberg .

Eheschließungen . Friedrich Dahn von hier, Fabrikarbeiter
hier, mit Berta Lang von hier. Friedrich Trautwein von Würz-
bnrg, Postreferendar hier, mit Sofie Nagel von Bruchsal.

Todesfälle. Gertrud Watzmanndorff, alt 33 I ., Ehefrau von
Karl Waßmannsdorf , Kauftnann . Marie Maier , alt 25 I ., ledig,
Kellnerin. Augusta Lerch, alt 36 I . Ehefrau von Heinrich Lerch,
Schreiner. Rtich Volk, Zollassistent , Ehemann, alt 58 I . Herta,
alt 2 Mon., V . Karl Lebermann, Marleteur . Anna Fischbach, alt
28 I ., Ehefrau von Georg Fischbach , Oberkellner. Anno, alt
4 Mon., B . . Wilh. Steinkühler, Buchhalter . Luise , alt 4 I ., V.
Hch . Schüle , Schlosser . Anten Göggel , Schaffner . Ehemann, alt
44 I . Karoline v . Büren , alt 70 I ., Witwe von Peter v. Büren ,
Privatmann .

tr «vtsffel -At »g«be.
Infolge vermehrter Zuführ werden für diese Woche noch

gegen Abgabe des Abschntttes : Anhang zur Kartoffelmarke
C Nr. 66

weitere drei Pfund Kartoffeln
verabfolgt .

Karlsruhe , den l5. August 1917. 645
Stadt. Kartoffelamt. _

Freitag , den 17. August, abends 729 Ahr
Im grasten Rathaussaal

Vrrtrng
des Herrn Geh . Hofrats , Professor vr . Klein ' hier über :

„Die PilzsWe unserer Hem» mitRWcht
ms die Kriezsernöhrmg"

mit Lichtbildern in den natürlichen Farben , zumeist - OH-
ginalaufnahmen des Redners . 642

Hilfs arbeiterinne «
gesucht.

Mftdrniterei Wnstlerbmd Karlsruhe
G. m. b . H . , Erbprinzen strafte 10 . 623

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.
Kinder - Mäntel
Wetter-SS "

in allen Größen 644
— zu mäßigen Preisen . —

Stadt. Konzerte
- - - 648

Donnerstag , 16. Aug. ,
l/‘-6 Öhr:

„Die lustige Witwe“.

Tüchtiger PMex
sofort gesucht von

3. Längs Buchhandlung
Waldstratze 13. 631

Monakrtta« §
PutzfrauoderMädchen gesucht .
Friede. Günther, Bachstr. 41 .

Freitag,-17. August, V28 Uhrv

„Die lustige Witwe“.

KinderlieMW. sL"
2 Paar Ohrringe , einChristns -
kreuz , alles gut erhalten , zu
verkaufen . Zu erfragen Essen »
wciustr . 42 , 3. St . l. 649

1 Nr. 40.

MerliindWr Hilfsdienst
für VnirfnehlentL .

Zur Verwendung für den Stelluugsba» itii besetzte» Ge¬
biete sollen geeignete Persönlichkeiten vorgcmerkt tverdev. In
Frage ftwratiett Bauingenieure, Architekten, Bangewerksmei¬
ster, Bautechniker , Maurermeister, Zimmermeister , Bauführer,
Poliere und Schachtmeister.

Meldungen nicht mehr wehrpflichtiger Personen , oder - sol¬
cher, die infolge Kriegsbeschädigung nnt 50 v . H. oder mehr
erwerbsunfähig anerkannt worden sind , werden bis zum 25.
ds. Mts. voir den zuständigen Hilfsdienstmeldestcllen crstgv»
gengenommen .

Die HMdienstineldestellen sind auch in der Lage, über
die Gehaltssätze usw. Aufschluß zu geben.

Karlsruhe, den 11 . Angrrst 1917. 650
Kriegsamtsstelle Karlsrnhe.
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